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Einleitung

1 Einleitung

Die Akkreditierung von Bachelor- und Master-Studiengdngen wird in den lan-
dergemeinsamen Strukturvorgaben der Kultusministerkonferenz (KMK) vom
10.10.2003 - in der jeweils giltigen Fassung verbindlich vorgeschrieben und
in den einzelnen Hochschulgesetzen der Lander auf unterschiedliche Weise als

Voraussetzung fir die staatliche Genehmigung eingefordert.

Die Begutachtung des Studiengangs durch die Gutachter und die Akkreditie-
rungsentscheidung der Akkreditierungskommission der AHPGS orientiert sich
an den vom Akkreditierungsrat in den ,Regeln fiir die Akkreditierung von Stu-
diengangen und fir die Systemakkreditierung” (beschlossen am 08.12.2009
i.d.F. vom 20.02.2013, Drs. AR 20/2013) vorgegebenen Kriterien. Von Be-
deutung ist dabei, ob der zu akkreditierende Studiengang ein schllssiges und

koharentes Bild im Hinblick auf gesetzte und zu erreichende Ziele ergibt.
Die Durchfihrung des Akkreditierungsverfahrens erfolgt in drei Schritten:

- Antragstellung durch die Hochschule
Die Geschaftsstelle prift den von der Hochschule eingereichten Akkreditie-
rungsantrag und die entsprechenden Anlagen auf Vollstandigkeit und bezo-
gen auf die Erflillung der Kriterien des Akkreditierungsrates und der Vorga-
ben der Kultusministerkonferenz. Sie erstellt dazu eine zusammenfassende
Darstellung (siehe 2.- 5.), die von der Hochschule geprift und frei gegeben
und nach der Freigabe zusammen mit allen Unterlagen den Gutachtern zur
Verfligung gestellt wird.
- Vor-Ort-Begutachtung (Peer-Review)

Die Vor-Ort-Begutachtung umfasst Gesprache mit der Hochschulleitung,
den Dekanen, den Programmverantwortlichen und den Studierenden. Sie
liefert der Gutachtergruppe Uber die schriftlichen Unterlagen hinausgehende
Hinweise zum Studiengang. Aufgabe der Gutachter im Rahmen der Vor-
Ort-Begutachtung ist die Uberpriifung und Beurteilung der Kriterien des Ak-
kreditierungsrats fir die Akkreditierung von Studiengadngen. Die Gutachter-
gruppe erstellt nach der Vor-Ort-Begutachtung auf der Basis der Analyse
des Antrags und der eingereichten Unterlagen sowie der Ergebnisse der
Vor-Ort-Begutachtung einen Gutachtenbericht (siehe 6.), der zusammen
mit allen von der Hochschule eingereichten Unterlagen als Grundlage fir
die Akkreditierungsentscheidung der Akkreditierungskommission (siehe 7.)
dient.



Einleitung

Beschlussfassung der Akkreditierungskommission der AHPGS

Die Beschlussfassung der Akkreditierungskommission erfolgt auf der Basis
der von der Hochschule eingereichten Unterlagen, der von der Geschafts-
stelle erstellten zusammenfassenden Darstellung, dem abgestimmten Gut-
achtervotum der Vor-Ort-Begutachtung sowie unter Bericksichtigung der
ggf. von der Hochschule nachgereichten Stellungnahme zum sachlichen

Teil des Gutachtens bzw. nachgereichten Unterlagen.
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2 Allgemeines

Der Antrag der Padagogischen Hochschule Freiburg, Fakultat far Bildungswis-
senschaften, auf Akkreditierung des Bachelor-Studiengangs ,Erziehungswis-
senschaft” wurde am 19.03.2013 bei der Akkreditierungsagentur fir Studien-
gédnge im Bereich Gesundheit und Soziales (AHPGS) eingereicht. Am
01.03.2013 wurde zwischen der Padagogischen Hochschule Freiburg und der
AHPGS der Akkreditierungsvertrag geschlossen.

Die Freigabe der zusammenfassenden Darstellung durch die Hochschule erfolg-
te am 22.05.2013.

Neben dem Antrag auf Akkreditierung des Bachelor-Studiengangs ,Erzie-
hungswissenschaft” finden sich folgende Anlagen (die von der Antragstellerin

eingereichten Unterlagen sind im Folgenden durchlaufend nummeriert):

studiengangsspezifische Anlagen betreffend den Bachelor-

Studiengang , Erziehungswissenschaft”

Anlage 1 Modulkatalog

Anlage 2 Modulibersicht

Anlage 3 Modultabelle

Anlage 4 Hinweise zum Praktikum

Anlage 5 Kurzvitae der Lehrenden

Anlage 6 Lehrverflechtungsmatrix

Anlage 7 Diploma Supplement (deutsch)

Anlage 8 Diploma Supplement (englisch)

Anlage 9 Ergebnisse der Erstakkreditierung

Anlage 10 Bericht zu den Anderungen im Studiengang
Anlage 11 Evaluationsbericht Bachelor-Studiengang ,Erziehung und Bildung”
Anlage 12 Bewertungsbericht der Erstakkrediterung
Anlage 13 Formliche Erklarung der Hochschulleitung

Anlage 14 Rechtsprifung der Prifungsordnung

gemeinsame Anlagen (Bachelor-Studiengange ,,Gesundheitspadago-

gik” und ,Erziehungswissenschaft”)

Anlage A Studien- und Prifungsordnung (Entwurf)
Anlage B Zulassungssatzung (Entwurf)

Anlage C Evaluationssatzung (Entwurf)

Anlage D Evaluationskonzept




Allgemeines

Die Durchfihrung des Akkreditierungsverfahrens erfolgt auf Grundlage der
vom Akkreditierungsrat vorgegebenen ,Regeln fir die Akkreditierung von Stu-
diengadngen und fir die Systemakkreditierung” (beschlossen am 08.12.2009
i.d.F. vom 20.02.2013, Drs. AR 20/2013).

Am 07.06.2013 fand die Vor-Ort-Begutachtung statt. Der Antrag, die ergan-
zenden Erlauterungen sowie das Ergebnis der Vor-Ort-Begutachtung bilden die

Grundlage fur den Akkreditierungsbericht.

Die Akkreditierungskommission der AHPGS hat Gber den Antrag der Padagogi-
schen Hochschule Freiburg, Fakultat fir Bildungswissenschaften, auf Akkredi-
tierung des Bachelor-Studiengangs ,Erziehungswissenschaft” auf Empfehlung
der Gutachtergruppe positiv Beschluss gefasst und spricht die Akkreditierung
ohne Auflagen fir die Dauer von 7 Jahren bis zum 30.09.2020 aus.
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3 Fachlich-inhaltliche Aspekte
3.1 Struktur des Studiengangs und fachlich-inhaltliche Anforderungen

Der von der Padagogischen Hochschule Freiburg eingereichte Bachelor-
Studiengang ,Erziehungswissenschaft” umfasst 180 ECTS-Credits (European
Credit Transfer System), im Folgenden Credit Points (CP), und wird als Pra-
senzstudium in Vollzeit angeboten. Der Studiengang wird mit einer Regelstudi-

enzeit von sechs Semestern absolviert (siehe Antrag A1.1 bis A1.7).

Im Studiengang entspricht ein CP einer studentischen Arbeitsbelastung von 30
Stunden (workload). Der Gesamtworkload liegt bei 5.400 Stunden (siehe An-
trag A1.6). Die Prasenzzeit wird mit 1.200 Stunden bis 1.215 Stunden ange-
geben, die Selbstlernzeit mit 4.185 bis 4.200 Stunden (siehe Anlage 3). Die
Varianz ist bedingt durch die Wahlméglichkeiten, die in den Modulen ,, Studium
generale 1“, ,Studium generale 2” und ,Paddagogische Kernkompetenzen 1 -
3"” angeboten werden (siehe Antrag A1.6). In der Selbstlernzeit ist ein Prakti-
kum in H6éhe von 810 Stunden (Modul ,Berufspraktische Studien”, 30 CP)
enthalten, das entsprechend dem Studienverlaufsplan im 4. Semester absol-
viert wird (siehe Anlage 2). Die Aufteilung von Prasenzzeit und Selbstlernzeit
ist pro Modul in den Modulbeschreibungen und in der Modultabelle angegeben
(siehe Anlagen 2, 3). Der Studienablauf geht aus der Modullibersicht hervor
(siehe Anlage 2). Die Bachelor-Arbeit wird im Rahmen des Moduls ,Bachelor-
prifung” (18 CP) erstellt und ist mit einem Workload von 360 Stunden (ent-
spricht 12 CP) berlcksichtigt (siehe Antrag A1.6, Anlage 3).

Der von der Padagogischen Hochschule Freiburg zur Akkreditierung eingereich-
te Bachelor-Studiengang ,Erziehungswissenschaft” wurde mit dem Studien-
gangstitel ,Erziehung und Bildung” am 29.05.2008 bis zum 30.09.2013 ohne
Auflagen erstmalig akkreditiert (siehe Anlage 12). Die Hochschule erlautert in
der Anlage 9 (Ergebnisse der Erstakkreditierung) sowie im ,Bericht zu Ande-
rungen am Studiengang vom Zeitpunkt der Einfihrung bis heute” (Anlage 10)
die Umsetzung der Empfehlungen aus dem damaligen Gutachten sowie die
Anderungen seit der erstmaligen Akkreditierung. Der Studiengang wurde erst-
malig zum Wintersemester 2007/2008 angeboten. Im ,Bericht zu Anderungen
am Studiengang vom Zeitpunkt der Einfiihrung bis heute” (Anlage 10) erlautert
die Hochschule auBerdem die Uberfiihrung der ehemals studiengangsspezifi-
schen Studien- und Prifungsordnung in eine allgemeine Studien- und Pri-

fungsordnung (siehe Anlage 10). An studiengangsspezifischen Bestimmungen
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wurden insbesondere Anderungen an den Modulpriifungsformen vorgenom-

men.

Die Titelanderung folgt der Uberarbeiteten Studiengangskonzeption, die, ent-
sprechend der Empfehlung in der erstmaligen Akkreditierung, am Kerncurricu-
lum fir konsekutive Bachelor- und Master-Studiengange der Deutschen Gesell-
schaft flar Erziehungswissenschaft orientiert ist und starker auf die
erziehungswissenschaftlichen Studienrichtungen ,Erwachsenenbildung/ Wei-

terbildung” und ,Sozialpadagogik” ausgerichtet ist.

Aufbauend zum Bachelor-Studiengang ,Erziehungswissenschaft” bietet die
Hochschule einen konsekutiven Master-Studiengang ,Erziehungswissenschaft”

mit einem Umfang von 120 CP an.

Fir den Bachelor-Studiengang ,Erziehungswissenschaft” stehen pro Jahr 110
Studienplatze zur Verfligung. Eine Zulassung erfolgt jahrlich zum Wintersemes-
ter (siehe Antrag A1.9).

Studiengebihren werden nicht erhoben. Es sind semesterweise Verwaltungs-
geblhren (derzeit 60 Euro) und der Studentenwerksbeitrag (derzeit 65 Euro)
zu entrichten (siehe Antrag A1.10).

Dem Studiengang vorangestellt ist ein ,Propadeutikum” innerhalb des Moduls
M1/2 ,Grundlagen der Erwachsenenbildung und Sozialpadagogik” (12 CP). In
einer ca. zweiwo6chigen Prasenzphase vor Beginn der Vorlesungszeit und in
weiteren Terminen werden die Studierenden eingefiihrt, in dem sie grundle-
gende Kompetenzen wissenschaftlichen Arbeitens erlernen und unter Anlei-
tung ein Rechercheprojekt durchfihren (siehe Antrag A1.16). Im Bachelor-
Studiengang Uberwiegen zu Beginn die Vorlesungen, die teilweise durch Tuto-
rate, Seminare oder Ubungen ergénzt werden (siehe Antrag A1.16). Vor allem
im ersten Semester finden einfilhrende Veranstaltungen sowie unterstlitzende
Tutorate mit geschulten Tutoren statt. In einigen Modulen (,Grundlagen der
Erwachsenenbildung und Sozialpddagogik”, ,Adressat innen und Arbeitsfel-
der”, ,Padagogische Kernkompetenz 1 - 3“, ,Berufspraktische Studien”, ,Er-
wachsenenbildung und Sozialpddagogik im gesellschaftlichen Kontext”,
~Schlisselqualifikationen”, ,Bachelorpriifung”[siehe ModullGbersicht, Anlage 2
- kursiv gekennzeichnet]) hat die Hochschule das didaktische Konzept als ak-
tiv-konstruktiven, selbstgesteuerten und sozialen Prozess konzipiert, der durch

folgende Punkte gekennzeichnet ist (siehe Antrag A1.16):
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- ,ErschlieBung wissenschaftlicher Erkenntnisse durch individuelle Wissensa-
neignung sowie die Erarbeitung von Fragestellungen und Diskussion wis-
senschaftlicher Erkenntnisse in Gruppen;

- Entwicklung von Lernstrategien;

- zielgerichtete Reflexion und Steuerung des Lernprozesses entsprechend
den personlichen und beruflichen Zielvorstellungen;

- reflektierte Anwendung des angeeigneten Wissens und zugehoriger Fertig-

keiten zum selbstgesteuerten Lernen” (Antrag A1.16).

Bezuglich der Einbeziehung elektronischer Lehrformen beschreibt die Hoch-
schule, dass fast alle Lehrveranstaltungen nicht nur als Prasenzveranstaltun-
gen, sondern auch begleitend auf elektronischen Plattformen stattfinden (siehe
Antrag A1.17). Die Hochschule nutzt als elektronische Lernplattform Stud.IP
zur Vernetzung der Studierenden und Lehrenden. Darlber hinaus werden E-

Books und E-Journals in die Lehrveranstaltungen eingebunden (siehe ebd.).

Der Praxisbezug im Studiengang wurde im Zuge der Reakkreditierung, insbe-
sondere durch eine starkere Ausrichtung der zu erwerbenden Kompetenzen an
den Berufsfeldern, erhéht. Laut Hochschule sind die meisten Absolvierenden in
den Berufsfeldern ,Erwachsenenbildung / Weiterbildung” sowie ,Sozialpada-
gogik” tatig (siehe Antrag A1.18). Dementsprechend wurden folgende Module
Uberarbeitet und auf die Berufsfelder ausgerichtet: M1/2 ,Grundlagen der
Erwachsenenbildung und Sozialpadagogik”, M3/3 ,Recht der Weiterbildung
und der Sozialpddagogik” sowie M5/2 ,Erwachsenenbildung und Sozialpada-
gogik im gesellschaftlichen Kontext”. In den Studiengang ist ein viermonatiger
Praktikumsblock (Modul M4/1 ,Berufspraktische Studien”, 30 CP, 4. Semes-
ter) integriert, das in Veranstaltungen der Semester 1 und 2 vorbereitet wird.
Die Hochschule hat in einem Dokument (Anlage 4) Hinweise zum Praktikum
zusammengefasst, das unter anderem Funktion, Ziele, Form und Zeitpunkt des
Praktikums sowie die Zulassung und Anerkennung, aber auch die Organisation

betreffende Themen hinsichtlich der Praktikumsstellen enthalt.

Alle Module im Studiengang sind als deutschsprachige Lehrangebote konzipiert
und basieren auf dem aktuellen internationalen Forschungsstand (siehe Antrag
A1.4). In einzelnen Modulen besteht die Mdglichkeit Lehrveranstaltungen voll-

standig oder teilweise englischsprachig durchzufihren (siehe ebd.).

Fir einen Auslandsaufenthalt bietet sich im Studiengang insbesondere das
Modul M4/1 ,Berufspraktische Studien” (30 CP) an, das als Mobilitatsfenster

10
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vorgesehen ist. Die Studierenden kénnen das Praktikum ganz oder teilweise im
Ausland absolvieren oder es mit einem Auslandsstudium verbinden. Auslands-
aufenthalte werden nach vorheriger Absprache in Form eines ,learning agree-
ments” anerkannt. DarUber hinaus findet an der Padagogischen Hochschule
Freiburg, im Rahmen von Kooperationen mit tGber 100 Hochschulen im Aus-

land, ein Studierenden- und Dozierendenaustausch statt.

Im Studiengang werden insbesondere im Modul M1/3 ,Forschungsmethoden”
Forschungskompetenzen erworben. Dabei werden die Studierenden teilweise

an Forschungsprojekten der Lehrenden beteiligt (siehe Antrag A1.19).

3.2 Modularisierung des Studiengangs

Der Bachelor-Studiengang ,Erziehungswissenschaft” umfasst 180 CP und ist
modular aufgebaut (siehe Anlage 3). Es werden 21 Module angeboten, von
denen 15 zu absolvieren sind. Die Module M3/1, M3/2 und M5/1 ,Padagogi-
sche Kernkompetenzen 1 -3“ sind Wahlpflichtmodule. Daflir wahlen die Stu-
dierenden aus neun angebotenen Modulen (Module PKK 1 - 9) jeweils ein
Modul aus. Des Weiteren sind zwei Module vorgesehen, in denen die Studie-
renden im 5. und 6. Semester Angebote anderer Studiengdnge an der Hoch-
schule oder an anderen Hochschulen wahrnehmen: M5/3 ,Studium generale
1* (6 CP) und M6/2 ,Studium generale 2“ (6 CP) (siehe Antrag A1.11).
Wahlmdglichkeiten auf Lehrveranstaltungsebene werden den Studierenden in
den folgenden Modulen ermdglicht: M2/1 ,Fachwissenschaftliche Vertiefung:
Erziehungswissenschaft, Psychologie, Soziologie”, M2/2 ,Adressat_innen und
Arbeitsfelder”, M5/2 ,Erwachsenenbildung und Sozialpddagogik im gesell-
schaftlichen Kontext”, M6/1 ,Schlisselqualifikationen” sowie in den Wahl-
pflichtmodulen der ,Padagogischen Kernkompetenzen 1 - 3“ PKK2 ,Fihrung,
Leitung und Management von padagogischen Einrichtungen”, PKK3 ,Erziehen
und Beraten”, PKK4 ,Grundfragen sozialraumbezogener und diversitatsbe-
wusster Padagogik”, PKK 5 ,Gruppenpadagogik: Gestaltung von sozialen Be-
ziehungen und Bildungsprozessen in Gruppen” sowie PKK 9 ,Gesundheitspa-

dagogik”.
Im Studiengang werden pro Semester 30 CP erworben (siehe Anlage 2).

Der Studiengang umfasst folgende sechs Studienbereiche, denen die einzelnen
Module zugeordnet sind (siehe Anlage 2 sowie Antrag A1.11):

11
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1. Theoretische Grundlagen und Vertiefung Erziehungswissenschaft sowie

Psychologie, Soziologie und Forschungsmethoden (54 CP),
2. Padagogische Kernkompetenzen (36 CP),

3. Anwendungsbereich (berufspraktische Studien und Adressatinnenbezug)
(48 CP),

4. Rechtliche und wirtschaftliche Grundlagen, Schlisselqualifikationen (12
CP),

5. Studium generale (12 CP),
6. Abschlussarbeit (18 CP).

Im 1. Semester wird in die Grundlagen der Erziehungswissenschaft, Psycholo-
gie, Soziologie, Erwachsenenbildung/Weiterbildung sowie Sozialpadagogik
eingefthrt (siehe Antrag A2.3). Im Modul ,Forschungsmethoden” werden
ebenfalls grundlegende Kompetenzen erworben.

Eine fachwissenschaftliche Vertiefung in der Erziehungswissenschaft, der
Psychologie und der Soziologie erfolgt im 2. Semester. Des Weiteren gewin-
nen die Studierenden einen Uberblick (iber Arbeitsfelder der Erwachsenenbil-
dung/ Weiterbildung und Sozialpddagogik sowie einen Einblick in adressaten-

bezogene Konzepte und Formen von Bildung und Hilfe (siehe ebd.).

Im 3. Semester wahlen die Studierenden zwei aus neun Modulen fir die Mo-
dule ,Padagogische Kernkompetenz 1 und 2“ aus. Daneben erfolgt eine Ein-
fGhrung in rechtliche Aspekte der Weiterbildung und Sozialpddagogik (siehe
ebd.).

Das 4. Semester umfasst das Modul ,Berufspraktische Studien”, in dessen
Rahmen die Studierenden eine Praxisphase im Umfang von 20 Wochen Voll-

zeittatigkeit absolvieren(siehe ebd.).

Im 5. Semester erweitern die Studierenden ihre padagogischen Kompetenzen
durch die Wahl des 3. Moduls ,Padagogische Kernkompetenz 3“. Des Weite-
ren setzen sich die Studierenden mit Theorien und empirischen Befunden zu
Funktionen und gesellschaftlichen Herausforderungen der Erwachsenen- und
Weiterbildung sowie der Sozialpadagogik interdisziplindr auseinander. Dartber
hinaus erfolgt eine Vertiefung wissenschaftlichen Arbeitens zur Planung und
Organisation von Forschungsvorhaben. Das ,Studium generale” ermdglicht

12
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facherUbergreifendes, interessengeleitetes Wahlstudium, das im 5. Semester

mit Teil 1 beginnt.

Das ,Studium generale 2” findet im 6. Semester statt. Im Modul ,Schlissel-
qualifikationen” erwerben die Studierenden wirtschaftliche Grundlagen und
weitere berufsfeldbezogene Kompetenzen. Das Modul ,Bachelorprifung” be-
inhaltet die Abschlussarbeit, die mit Kolloquien begleitet wird. Dariber hinaus
ist eine Veranstaltung zu sozialwissenschaftlichen Forschungsmethoden inte-
griert, die zu Semesterbeginn vor dem Verfassen der Arbeit geblockt angebo-

ten werden soll (siehe ebd.).

Folgende Module werden angeboten:

Nr. Modulbezeichnung Sem. CP

M1/1 | Fachwissenschaftliche Grundlagen: Erziehungswissen- 1 12

schaft, Psychologie, Soziologie

M1/2 | Grundlagen der Erwachsenenbildung und Sozialpaddago- 1 12
gik
M1/3 | Forschungsmethoden 1 6
M2/1 | Fachwissenschaftliche Vertiefung: 2 12
Erziehungswissenschaft, Psychologie, Soziologie
M2/2 | Adressat_innen und Arbeitsfelder 2 18
M3/1 | Padagogische Kernkompetenz 1 3 12
M3/2 | Padagogische Kernkompetenz 2 3 12
M3/3 | Recht der Weiterbildung und der Sozialpddagogik 3 6
M4/1 | Berufspraktische Studien 4 30
Mb5/1 | Padagogische Kernkompetenz 3 5 12
M5/2 | Erwachsenenbildung und Sozialpddagogik im gesell- 5 12
schaftlichen Kontext
M5/3 | Studium generale 1 5 6
M6/1 | Schlisselqualifikationen 6 6
M6/2 | Studium generale 2 6 6
M6/3 | Bachelorprifung 6 18

Gesamt 180
Wahimodule der ,Pdadagogischen Kernkompetenzen”
PKK1 | Didaktik der auRRerschulischen Jugend- und Erwachse- 3 oder b 12

nenbildung

PKK2 | Fihrung, Leitung und Management von padagogischen 3 oder b 12
Einrichtungen
PKK3 | Erziehen und Beraten 3 oder b 12

13
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PKK4 | Grundfragen sozialraumbezogener und diversitatsbe- 3 oder b 12

wusster Padagogik

PKK5 | Gruppenpéadagogik: Gestaltung von sozialen Beziehun- 3 oder b 12

gen und Bildungsprozessen in Gruppen

PKK®6 | Bildung in der Migrationsgesellschaft 3 oder b 12
PKK7 | Gender Studies 3 oder b 12
PKK8 | Medien in der Bildung 3 oder b 12
PKK9 | Gesundheitspddagogik 3 oder 5 12

Eine ausfihrliche Beschreibung der Module erfolgt im Modulkatalog (Anlage
1).

In den Modulbeschreibungen finden sich die Modulkennziffer, der Modultitel,
die Position des Moduls im Studienverlauf, die Verwendbarkeit des Moduls fir
den weiteren Studienverlauf sowie die Voraussetzungen zur Teilnahme am
Modul. Es werden pro Modul die zu erwerbenden CP angegeben, die Arbeits-
belastung insgesamt, sowie aufgeteilt in Kontaktzeit und Selbststudium, die
Dauer des Moduls, der Angebotsturnus sowie die Voraussetzungen fur die
Vergabe der CP (Modulprifungsleistung). Fir die Veranstaltungen im Modul
werden die Lehrform und die Verbindlichkeit (Pflicht/Wahlpflicht) aufgefihrt
sowie eine ggf. zu erbringende Studienleistung. Zudem werden die zu erwer-
benden Kompetenzen und die Inhalte des Moduls beschrieben. Den Modulbe-
schreibungen wird eine Liste der Modulverantwortlichen vorangestellt.

Die Mehrzahl der Module ist speziell fir den Bachelor-Studiengang ,Erzie-
hungswissenschaft” konzipiert (siehe Antrag A1.12). Folgende Module werden
zum Teil in dhnlicher Weise auch in anderen Studiengdngen angeboten: M1/3
~Forschungsmethoden”, PKK8 ,Medien in der Bildung”, PKK9 ,Gesundheits-
padagogik”, M5/3, M6/2 ,Studium generale” sowie M6/1 ,Schlisselqualifika-
tionen”. Auf Lehrveranstaltungsebene nehmen die Studierenden in einigen
Vorlesungen oder Seminaren der Lehramtsstudiengange teil (siehe Antrag
A1.12). Die Studiengangsleitung und die Modulverantwortlichen achten auf
die Einhaltung der zu erwerbenden, im Modulkatalog beschriebenen Qualifika-

tionsziele.

In den Modulen wird der Zeitaufwand separat ausgewiesen, den Studierende
im Rahmen ihrer Selbstlernzeit fir die Erledigung von Auftrdgen und Arbeiten
in den einzelnen Veranstaltungen erbringen missen. Diese Studienleistungen

dokumentieren die aktive Teilnahme an der Veranstaltung (z.B. Vorbereitung
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und Einbringung einer Kurzprasentation, Erstellung von Protokollen und Glos-
saren). Die Studienleistungen werden nicht benotet, aber mit “bestanden” /
“nicht bestanden” bewertet, 8 5 StuPO (Anlage A).

Die im Studiengang eingesetzten Priifungsformen sind in 8§ 10 ff StuPO (An-
lage A) definiert. Die jeweils zu erbringende Modulprifung ist in der Modulta-
belle (Anlage 3) aufgefihrt. Im Studiengang sind insgesamt 14 Modulprifun-
gen zzgl. der Bachelor-Arbeit zu absolvieren (siehe Anlage 3), pro Semester
zwei bis drei Prifungen (im Praxissemester eine Prifung). Dabei werden fol-
gende Modulprifungen nicht benotet: M1/2 ,,Grundlagen der Erwachsenenbil-
dung und Sozialpadagogik”, M3/3 , Recht der Weiterbildung und der Sozialpa-
dagogik”, M4/1 ,Berufspraktische Studien”, M6/1 ,Schlisselqualifikationen”
sowie die Module M5/3, M6/2 ,Studium generale” (siehe Antrag A1.13). Die
Prafungsform wird in den Modulen teilweise alternativ (,Klausur oder Hausar-
beit”, M2/1) angegeben. GemalR § 10 Abs.5 StuPO wird die Prifungsform mit
Beginn des Vorlesungszeitraumes mitgeteilt. Die Modulprifungen werden
wahrend der Vorlesungszeit bzw. im Anschluss an die Vorlesungszeit absol-
viert. Nicht bestandene Modulprifungen kénnen einmal wiederholt werden (8
22 Abs.1 StuPO). Fir jeden Bachelor-Studiengang wird ein Prifungsausschuss
gebildet, der auf die Einhaltung der Bestimmungen der StuPO achtet (8 7 Stu-
PO, Anlage A).

Die Anerkennung von an anderen Hochschulen und in anderen Studiengéngen
der Padagogischen Hochschule Freiburg erworbenen Studienleistungen ist
entsprechend der Lissabon-Konvention in § 24 der StuPO (Anlage A) geregelt
(siehe Antrag A4.2). Die Geltung der Grundsatze der Lissabon-Konvention fir
die Anerkennung von Studienleistungen in anderen Studiengdngen der Hoch-
schule (Akkreditierungsrat, Rds. vom 28.01.2013, AZ 23/13) wird derzeit zur
Umsetzung von der Hochschule gepruft.

Die Anerkennung von aulRerhalb des Hochschulwesens erworbenen Kenntnis-
sen und Fahigkeiten ist gemal? § 25 StuPO individuell méglich (siehe Antrag
A4.3).

Die ECTS-Note wird gemal3 8 16 Abs. 6 StuPO gebildet und im Diploma Supp-

lement ausgewiesen (siehe Anlagen 7, 8).

In 8 30 Abs. 5 StuPO ist der Nachteilsausgleich fir Studierende mit Behinde-

rung und chronischer Krankheit hinsichtlich zeitlicher und formaler Vorgaben
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der Prifungsleistungen geregelt. Neben der Berlicksichtigung von Schutzfris-
ten des Mutterschutzgesetzes und Fristen der Elternzeit nach dem Bundesel-
terngeldgesetzes (8§ 30 Abs. 1 und 2 StuPO) kénnen gemal 8 30 Abs. 4 und
5 StuPO Fristverlangerungen fir die Bachelor-Arbeit auch bei weiteren Kinder-

erziehungszeiten oder wegen der Pflege von Angehdrigen beantragt werden.

Die Priafungsordnung wurde einer Rechtsprifung unterzogen (siehe Anlage
14).

3.3 Bildungsziele des Studiengangs

Die Absolvierenden sollen nach Angabe der Hochschule

- ,die eigene Persoénlichkeit in ihrem gesellschaftlichen, sozialen, normativen
und kulturellen Kontext weiterentwickeln kdénnen,

- in der Lage sein, selbstverantwortlich und reflektiert auf gesellschaftliche
Entwicklungen zu reagieren und auch - im Sinne eines birgerschaflichen
Engagements - an gesellschaftlichen Prozessen zu partizipieren,

- durch Ausutbung einer Tatigkeit in den unten genannten oder weiteren
Berufsfeldern das Gemeinwesen und letztendliche die Gesellschaft mit ge-
stalten,

- sich im Bereich von aulderschulischer Erziehung und Bildung selbstandig
und kritische selbst weiterbilden kénnen, um auf gesellschaftliche und/oder
berufsfeldbezogene Verdnderungen und Entwicklungen reagieren zu koén-
nen, bzw. um im aul3erschulischen Erziehungs- und Bildungsbereich auch
gestaltend handeln zu kénnen,

- fach- und berufsfeldbezogene Expertise besitzen,

- im bildungspolitischen Bereich Mindigkeit, Selbstbestimmung, Mitbestim-
mung, Urteils- und Kritikfahigkeit besitzen sowie Uber eine reflektierte Hal-
tung gegenuber allgemeinen gesellschaftlichen Bildungswerten besitzen”
(Antrag A2.1).

Der Studiengang zielt auf die facherlbergreifende wissenschaftliche und pada-
gogische Beschaftigung mit Fragen der Erziehung und Bildung in aulerschuli-
schen Arbeitsfeldern ab. An fachlichen Kompetenzen erwerben die Studieren-
den Grundlagen von Erziehungs- und Bildungsprozessen, Kompetenzen zur
Analyse gesellschaftlicher Rahmenbedingungen von Erziehungs- und Bildungs-
prozessen, Kenntnisse von Formen des Unterstlitzungsbedarfs und der darauf

bezogenen sozialstaatlichen Hilfen sowie sozialpddagogischer und sozialarbei-

16



Fachlich-inhaltliche Aspekte

terischer Interventions- und Praventions-konzepte, Gestaltung von sowie Be-
gleitung und Beratung in Erziehungs- und Bildungsprozessen, Grundlagen des
Managements, Kompetenzen zur Diagnose und Férderung von Lern-, Entwick-
lungs- und Bildungsprozessen sowie die Reflexion der institutionellen und ge-
sellschaftlichen Voraussetzungen, Werte und Normen, die dem Selbstver-
standnis padagogischer und sozialarbeiterischer Professionalitat zugrunde
liegen (siehe Antrag A2.2). Die Absolvierenden verfligen lber folgende me-
thodische Kompetenzen: Reflexion fachlichen Wissens im Kontext der Prob-
lemlagen padagogischer Handlungsfelder, Kenntnis eines breiten Spektrums an
Forschungsmethoden, Entwicklung effizienter Lern- und Arbeitstechniken,
Unterstlitzung, Moderation und Leitung von Gruppen, zielgerichteter Einsatz
von Medien in der Bildungsarbeit, Kommunikation ihrer Arbeit in Fachkreisen
und in der Offentlichkeit. Hinsichtlich der Selbst- und Sozialkompetenzen kén-
nen die Absolvierenden die eigenen biografisch und historisch-gesellschaftlich
bedingten Wahrnehmungs- und Deutungsmuster reflektieren, den eigenen
fachspezifischen Weiterbildungsbedarf erkennen, sowie im Hinblick auf die
Entwicklung tragfahiger beruflicher Beziehungen kollegial kommunizieren und
kooperieren, lern- und entwicklungsférdernde Lernumgebungen gestalten,
Konflikte bewaltigen und selbst-reflexiv und zielgerichtet eine padagogische

Professionalitat entwickeln (siehe Antrag A2.2).

Die Konkurrenzsituation des Bachelor-Studiengangs ,Erziehungswissenschaft”

hat die Hochschule im Antrag unter A2.3.2 ausflhrlich erlautert.

3.4 Arbeitsmarktsituation und Berufschancen

Die Hochschule halt die Absolvierenden fir folgende Arbeitsfelder (siehe An-

trag A3.1) qualifiziert:

- Erwachsenenbildung/Weiterbildung,
- Sozialpadagogik/Soziale Arbeit,
- Medien- und gesundheitspadagogische Arbeitsfelder.

Die Hochschule begriindet im Antrag unter A3.2 die positive Arbeitsmarktsitu-
ation der Absolvierenden vor allem in sozialpddagogischen Berufsfeldern und
der allgemeinen Erwachsenenbildung und belegt ihre Einschatzung mit der
bisherigen Nachfrage nach Absolvierenden des Bachelor-Studiengangs ,Erzie-
hung und Bildung” sowie des friiheren Diplom-Studiengangs ,Erziehungswis-

senschaft”.
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3.5 Zugangs- und Zulassungsvoraussetzungen

Die Hochschule hat den Entwurf einer ,Satzung der Paddagogischen Hochschu-
le Freiburg fir das hochschuleigene Auswahlverfahren in zulassungsbe-

schrankten Studiengangen” eingereicht (Anlage B).

Zugangsvoraussetzung fir den Bachelor-Studiengang ,Erziehungswissen-
schaft” ist die allgemeine, eine einschlagig fachgebundene Hochschulzu-
gangsberechtigung oder eine auslandische Hochschulzugangsberechtigung, die
von der zustandigen staatlichen Stelle als gleichwertig anerkannt wurde (§ 3
Nr. 1a Zulassungssatzung). Die Hochschule vergibt die Studienpldatze nach
Abzug der Vorabquoten zu 10 % nach Wartezeit und zu 90% nach einem
Auswahlverfahren (8 1 Abs.2 Zulassungssatzung). Am Auswahlverfahren
nimmt teil, wer sich form- und fristgerecht um einen Studienplatz beworben
hat. Als Auswahlkriterien werden die Durchschnittsnote der Hochschulzu-
gangsberechtigung berilcksichtigt, sowie sonstige Leistungen (Berufsausbil-
dung, Berufstatigkeit, Zusatzqualifikationen, Kindererziehungszeiten usw.),
denen jeweils Punkte zugeordnet werde (siehe Antrag A4.1 sowie Anlage 1 -
5 der Zulassungssatzung). Die Einsetzung und Zusammensetzung der Aus-
wahlkommission sowie das Auswahlverfahren sind in 88 4 ff der Zulassungs-

satzung geregelt.

3.6 Qualitatssicherung

Der Struktur- und Entwicklungsplan der Padagogischen Hochschule Freiburg
fur die Jahre 2011 - 2016 sieht den Aufbau eines strukturierten Qualitatssi-
cherungssystems vor, in dem die verschiedenen bereits vorhandenen Elemente
zusammengefihrt und mit klaren Zustandigkeiten hinterlegt werden (siehe
Antrag A5.1).

Zur Qualitatssicherung in der Forschung hat die Hochschule bereits im Jahr
2003 Richtlinien zur Selbstkontrolle in der Wissenschaft verabschiedet (siehe
ebd.). Die Richtlinien enthalten Regeln fir die gute wissenschaftliche Praxis
und fur den Umgang mit Fehlverhalten. Interne Anreize und gezielte Beratung
und Unterstltzung sollen die Forschung an der Hochschule starken. Ziel ist vor
allem eine Steigerung der eingeworbenen Drittmittel und die verstarkte Vero6f-
fentlichung von Forschungsergebnissen und Studien. Als weiteres Element der

Qualitatssicherung in der Forschung beschreibt die Hochschule die Férderung
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des wissenschaftlichen Nachwuchses, insbesondere durch die strukturierte

Doktorandenausbildung.

Im Bereich von Lehre und Studium beschreibt die Hochschule folgende Quali-
tatssicherungsmalRnahmen: Die Hochschule hat den Entwurf einer Uberarbeite-
ten Evaluationssatzung (Anlage C) eingereicht, die mehr auf die verschiedenen
Anlasse und Bedarfe der Evaluationen eingeht (siehe Antrag A5.1). Seit 2012
wird im Rahmen des Projektes ,EvaPort” ein Portal zur Qualitdt und Evaluation
von Lehre und Studium aufgebaut. Das Projekt wird vom Innovations- und
Qualitatsfonds (IQF) des baden-wirttembergischen Ministeriums fir Wissen-
schaft, Forschung und Kunst fiar drei Jahre geférdert und soll Instrumente und
Verfahren fir Evaluationsprozesse bereitstellen, an Bedarfe von Akteuren an-
passen, diese beraten und die verschiedenen Angebote auf einer Internetseite
bindeln. Die Abteilung ,Hochschuldidaktik” des ,Zentrums fir Weiterbildung
und Hochschuldidaktik” (ZWH) an der Padagogischen Hochschule Freiburg
bietet Veranstaltungen u.a. fir Lehrende und Nachwuchswissenschaftler an
sowie individuelle Beratungsgesprache und Coaching fir Lehrende (siehe An-
trag A5.1). Darlber hinaus bietet das kooperierende Hochschuldidaktikzentrum
der Universitaten des Landes Baden-Wirttemberg (HDZ) Veranstaltungen an.
Z.B. kann dort das ,Baden-Wirttemberg-Zertifikat fir Hochschuldidaktik”
erworben werden. Zur Studiengangsentwicklung bzw. -weiterentwicklung hat
die Hochschule im Jahr 2006 die Stabsstelle Qualitatsentwicklung eingerichtet
und damit beauftragt, das Rektorat, Planungsgruppen fir neue Studienangebo-
te sowie Studiengangsleitungen bei der Konzeptionsentwicklung, dem Gremi-
endurchlauf, der Akkreditierung und der ministeriellen Beantragung zu unter-
stitzen und die Qualitdt der Studiengdnge weiterzuentwickeln. Zur
Entwicklung und zur Gestaltung von Bachelor- und Master-Studiengadngen hat
das Rektorat Vorgaben erarbeitet, um eine Ahnlichkeit der Studiengangsstruk-
turen und die Einhaltung bestimmter Qualitatsstandards sicherzustellen. Die
Vorgaben betreffen z. B. den Berufsfeldbezug der Studiengénge oder auch die

Evaluierung (siehe ebd.).

Als Kompensation zur Abschaffung der Studiengebliihren zum Sommersemes-
ter 2012 stellt das Land Baden-Wirttemberg semesterweise Qualitatssiche-
rungsmittel in Hohe von 280 Euro pro Studierendem zur Verfigung. Die Quali-
tatssicherungsmittel sind kapazitatsneutral und zweckgebunden fir Studium
und Lehre zu verwenden. Der zentrale Vergabeausschuss bestehend aus sie-

ben stimmberechtigten Studierenden und weiteren beratenden Mitgliedern
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(u.a. Rektor, Prorektor fir Lehre und Studium, Kanzler, Dekane) entscheidet

Uber die Verwendung (siehe A5.1).

Die Hochschule hat einen Evaluationsbericht (Anlage 11) eingereicht, in dem
die verschiedenen QualitdtssicherungsmalRnahmen fir den bisherigen Ba-
chelor-Studiengang ,Erziehung und Bildung” beschrieben sind (siehe Antrag
Ab.2). Der Evaluationsbericht umfasst den Berichtszeitraum 2007 bis 2012
und beinhaltet die Komponenten Eingangsbefragung, Gruppengesprach im 1.
Semester, quantitative Lehrveranstaltungsevaluation, Systemevaluation am
Ende des 3. Semesters, Evaluation der Praxisphase, Studie zu den Absolven-
tinnen und Absolventen. Das Evaluationskonzept der Hochschule (siehe Anla-
ge D) sieht ein mehrstufiges Verfahren vor. Als Schritte sind die Eingangsbe-
fragung, die semesterweise durchzufiihrende Lehr-, Modul- und
Studiengangsevaluation, die Erhebung des Workloads, die Systemevaluation,
die Evaluation des Praktikums sowie die Verbleibsstudie vorgesehen (siehe
ebd.). Es sind sowohl Eigen- als auch Fremdevaluationen vorgesehen. Eine

Evaluierungskommission prift die Einhaltung der Bestimmungen.

Von 591 bisher immatrikulierten Studierenden haben 190 das Studium abge-
schlossen (siehe Tabelle 1 unter Ziff.2.1.1 des Evaluationsberichts). 52 der
Absolvierenden studieren nunmehr im Master-Studiengang ,Erziehungswissen-
schaft”. Die Bewerberzahlen lGbersteigen ein Vielfaches der Studienplatze. Das
Studium wird Uberwiegend in der Regelstudienzeit abgeschlossen. Fir die
Uberschreitung der Regelstudienzeit ist laut Hochschule haufig eine Arbeitsta-
tigkeit der Studierenden urséachlich (siehe Ziff. 2.1.1 Evaluationsbericht, Anla-
ge 11). Die Abschlussnoten ergeben im Durchschnitt fir das Wintersemester
2007/2008 eine Note von 1,97, im Wintersemester 2008/2009 eine Note von
2,01 und im Wintersemester 2009/2010 eine Note von 1,93 (siehe Tabelle 2
unter Ziff.2.1.2 des Evaluationsberichts). Am haufigsten wird die Note 2 ver-
geben, teilweise die Noten 1 und 3. Die Noten 4 oder 5 wurden bislang als
Abschlussnote nicht vergeben (siehe ebd., einschlieBlich Begriindung). Bezlig-
lich der Exmatrikulationsgriinde gibt die Hochschule an, dass 130 Studieren-
den als Absolvierende exmatrikuliert wurden, 13 Studierende wegen Hoch-
schulwechsels, sieben wegen der Aufgabe oder Unterbrechung des Studiums,
22 wegen fehlender Rickmeldung und 22 wegen endgiiltig nicht bestandener
Prifung (siehe Tabelle 3 unter Ziff.2.1.3 des Evaluationsberichts). Im Studien-

gang studieren zu 79 % weibliche und zu 21 % mannliche Studierende (siehe
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Tabelle 6 unter Ziff.2.1.6 des Evaluationsberichts). Absolviert haben den Stu-
diengang bislang 190 Studierende.

Die Eingangsbefragung dient vor allem der Ermittlung grundlegender soziode-
mographischer Merkmale der Studierenden Uber die Daten des Studierenden-
sekretariats hinaus (siehe Evaluationsbericht Ziff. 2.2). Das Gruppengesprach
im Verlauf des 1. Semesters zielt darauf ab, den Studienanfédngern ein erstes

Feedback zu geben und erfasst die Erwartungen an den Studiengang.

Fir die quantitative Lehrevaluation flllen die Studierenden gegen Ende des
Semesters Uber die Lernplattform Stud.IP einen Fragebogen zur Evaluation
jeder Lehrveranstaltung aus (siehe Anlage 11, 2.4.4). Die quantitative Lehr-
veranstaltungsevaluation wurde im Studiengang in den Jahren 2008 und 2009
durchgefliihrt. Die Hochschule plant die Evaluation der Lehrveranstaltungen im

Zuge des Erlasses der Evaluationssatzung wieder aufzunehmen.

Als qualitative Evaluation wird die Systemevaluation am Ende des 3. Semes-
ters durchgefihrt und beinhaltet Fragen nach dem Workload, zu Prifungen
und den Rahmenbedingungen sowie zu einzelnen Modulen und Veranstaltun-
gen. Beim bisherigen Studiengang ,Erziehung und Bildung” war die Systeme-

valuation in das ,Schlisselqualifikationen” integriert.

Far die Evaluation der Praxisphase erhalten die Studierenden einen quantitati-
ven Fragebogen mit der Mdglichkeit zur Freitexteingabe. Die Praxisrelevanz
des Studiengangs wurde darlber hinaus durch ein Expertenhearing mit exter-
nen Experten aus dem Hochschulbereich und den Berufsfeldern Gberprift (sie-
he Antrag A5.4 sowie A3.1).

Im Rahmen einer Studie wurden die Absolvierenden der 1. Kohorte (Studien-
beginn Wintersemester 2007/2008) befragt (siehe Ziff. 2.7 des Evaluationsbe-
richtes). Die Befragung wurde ein Jahr nach dem Studienabschluss mit einer
Regelstudienzeit von sechs Semestern durchgefiihrt. Die Daten wurden im
Rahmen einer Bachelor-Arbeit ausgewertet. Von 58 Absolvierenden haben 35
an der Befragung teilgenommen. 24 der teilnehmenden Absolvierenden (69 %)
haben ein Master-Studium aufgenommen, davon studieren 21 im Master-
Studiengang ,Erziehungswissenschaft” an der Padagogischen Hochschule
Freiburg. 43% sind berufstatig. Die Mehrheit der Berufstatigen besetzt eine
Teilzeitstelle. 15% der Berufstatigen befinden sich in einem unbefristeten und

85% in einem befristeten Arbeitsverhaltnis.
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Auf der Homepage der Hochschule werden zuklinftig folgende Informationen
beziiglich des Bachelor-Studiengangs ,Erziehungswissenschaft” veroffentlicht:
Studien- und Prifungsordnung, Zulassungssatzung, Modullbersicht, Modulta-
belle, Modulhandbuch, studiengangsinterne Formulare, Informationen zur Stu-
diengangskonzeption sowie Qualifikationsziele des Studiengangs (siehe Antrag
Ab.7).

Die Hochschule hat alle Beratungsangebote im Bereich Lehre und Studium auf
einem Portal ihrer Homepage geblindelt (siehe Antrag A5.8). Die Beratung und
Betreuung der Studierenden erfolgt auf unterschiedlichen Ebenen. Bezliglich
Fragen zu einzelnen Lehrveranstaltungen sind die Lehrenden Ansprechperso-
nen. Fur Fragen zu Modulen und Modulprifungen sind die Modulverantwortli-
chen zustandig. Die allgemeine Studienberatung erfolgt Gber das Studieren-
densekretariat. Fur Fragen zum Studiengangskonzept, Studienverlauf,
Berufschancen und Anschlussmdglichkeiten sowie als zentrale Anlaufstelle
steht die Studiengangsleitung zur Verfligung. Im ersten Semester werden in
einem ,Propadeutikum® die Studierenden in Projektgruppen, die von Tutoren
héherer Semester geleitet werden, in das Studium eingefiihrt. Die Fachschaft
gibt studentische Informationen an Studieninteressierte und Studierende wei-
ter. Auf dem angesprochenen Portal finden sich auch Hinweise auf Beratungs-
angebote zu den Themen ,Studieren mit Kind”, ,Gleichstellung”, ,sexuelle
Belastigung”, ,Studieren mit Beeintrachtigung”, ,BafoG” sowie auf Angebote

des Studentenwerks.

Die Padagogische Hochschule Freiburg verfiigt tGber einen Gleichstellungsplan
(2011 - 2016). Eine fir zwei Jahre gewahlte Gleichstellungsbeauftragte unter-
stltzt die Hochschule bei der Umsetzung und ist Ansprechpartnerin fiir Perso-
nal und Studierende. An der Hochschule ist eine Stabsstelle ,Gleichstellung,
akademische Personalentwicklung und Familienférderung” eingerichtet, die die
Gleichstellungsbeautragte unterstlitzt. Als Ziele listet der Gleichstellungsplan
u.a. die Erhdhung des Anteils von Professorinnen sowie des weiblichen wis-
senschaftlichen Personals auf. Dariliber hinaus achtet die Gleichstellungsbeauf-
tragte insbesondere ,auf ausgewogene Geschlechterverteilung in den ver-
schiedenen Studiengadngen, darauf, dass Lehrende Studierende (ber
Stipendien informieren und insbesondere Studentinnen zur Beantragung von
Stipendien ermutigen, auf die Vereinbarkeit von Studium / Beruf und Familie”
(Antrag A5.9).
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Die Hochschule listet im Antrag beispielhaft Mallnahmen zur Forderung der
Chancengleichheit von auslandischen Studierenden, Studierenden mit Migrati-
onshintergrund sowie Studierenden aus bildungsfernen Schichten (siehe An-
trag A5.9) wie z.B. Sprachkurse, Angebote des Schreibzentrums, Beratungs-
angebote der Bibliothek.

Die Hochschule verfligt tber einen Senatsbeauftragten fiir Behindertenfragen
(far Studierende) und eine Vertreterin der Schwerbehinderten (fir alle Bediens-
teten, siehe Antrag A5.10). Die Nachteilsausgleichsregelungen sind in § 30
Abs.5 StuPO vorgesehen.
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4 Personelle, sachliche und rdumliche Ausstattung
4.1 Lehrende

Die Hochschule hat eine institutsbezogene Lehrverflechtungsmatrix einge-
reicht, aus der sowohl die Lehrverpflichtung der hauptamtlich Lehrenden im
Studiengang als auch die Lehrauftrage der nebenberuflich Lehrenden hervor-
geht (siehe Anlage 6). Die Qualifikation der im Studiengang lehrenden Profes-
sorinnen und Professoren sowie der akademischen Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter sind in Anlage 5 enthalten.

Im Studiengang lehren 15 Professorinnen und Professoren aus allen drei Fakul-
taten der Padagogischen Hochschule Freiburg, wobei Uberwiegend Lehrende
aus der Fakultat fur Bildungswissenschaften beteiligt sind (siehe Antrag B1.1).
Sie erbringen ca. 30 % der gesamten Lehrleistung im Studiengang. Darlber
hinaus werden weitere 30 hauptamtlich Lehrende im Studiengang eingesetzt.
An Lehrauftragen werden etwa zehn a sechs Semesterwochenstunden im
Studiengang, das entspricht ca. 26 % der Lehrnachfrage, vergeben. Insgesamt
werden daher Gber 70 % der Lehre von hauptamtlich Lehrenden erbracht. Fir
Studienorganisation, Beratungs- und Betreuungsaufgaben wurden Lehrdeputa-

te akademischer Mitarbeiter reduziert (siehe Antrag B2.1).

Die Hochschule teilt fir den Studiengang bei Vollauslastung eine Betreuungs-
relation von Lehrenden zu Studierenden in Héhe von 1:5,5 (Stand Winterse-
mester 2012/2013) mit (siehe Antrag B1.2).

Laut Hochschule haben sich die Lehrenden im Studiengang im Bereich der
Erziehungswissenschaft wissenschaftlich qualifiziert, verfigen madglichst tber
praktische und Forschungserfahrung im Feld und haben einschlagig publiziert
(siehe Antrag B1.3).

An der Padagogischen Hochschule Freiburg ist das ,Zentrum fir Weiterbildung
und Hochschuldidaktik” (ZWH) eingerichtet (siehe Antrag B1.4), das aus den
Abteilungen ,Hochschuldidaktik”, ,Padagogische Werkstatt” und ,Senioren-
studium” besteht. Die Angebote der Abteilung ,Hochschuldidaktik” richten
sich an Lehrende und Nachwuchswissenschaftler. Sie werden durch Veran-
staltungen des kooperierenden Hochschuldidaktik Zentrums der Universitaten
des Landes Baden-Wirttemberg erganzt. Fort- und Weiterbildungen werden
auch von weiteren Hochschul-Einrichtungen angeboten wie der Bibliothek, die

Abteilung Forschungsmethoden des Instituts fir Psychologie, das Schreibzent-
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rum, das Medienkompetenzzentrum, das Zentrum fir Informations- und Kom-

munikationstechnologien (ZIK) und das Institut fiir Medien in der Bildung.

4.2 Ausstattung fiir Lehre und Forschung

Dem Akkreditierungsantrag ist eine férmliche Erklarung der Hochschulleitung
der Padagogischen Hochschule Freiburg Uber die Sicherung der raumlichen,
apparativen und sachlichen Ausstattung fir den Bachelor-Studiengang ,Erzie-

hungswissenschaft” beigefiigt (siehe Anlage 13).

Die Padagogische Hochschule Freiburg verfigt Gber sieben Kollegiengebaude,
Gebaude fir die Facher Kunst und Sport, drei Pavillons, eine Sporthalle sowie
ein Verwaltungsgebaude mit insgesamt 38 Horsédlen und Seminarraumen. Alle
Horséle sowie die meisten Seminarrdume sind mit Moéglichkeiten zur Datenpro-

jektion sowie zum Teil mit audio-visuellen Medien ausgestattet.

Die Hochschule stellt studentische Rechnerarbeitsplatze in der Bibliothek (45
Arbeitsplatze) zur Verfigung und in insgesamt finf Medienrdumen mit Ar-
beitsplatzrechnern (insgesamt Uber 100 Arbeitsplatze). Fir freies Arbeiten
stehen in zwei Medienrdumen insgesamt weitere 60 Rechnerarbeitsplatze zur

Verfigung (siehe Antrag B3.3). Auf dem Campus ist W-LAN verflgbar.

Den Studierenden steht die zentrale Bibliothek der Pddagogischen Hochschule
Freiburg mit einem Bestand von 308.997 Blichern und Zeitschriften, 14.932
audio-visuellen Medien, 8.796 E-Books, 410 Datenbanken und 17.606 elekt-
ronischen Zeitschriften zur Verfligung (siehe Antrag B3.2). Hinsichtlich des
studiengangsspezifischen Bestandes erlautert die Hochschule, dass Medien
zum Bereich ,Erziehungswissenschaft” umfassend erworben wurden (siehe
Antrag B3.2.2).

Die Bibliothek ist gedéffnet von Montag bis Freitag von 8.00 Uhr bis 20.00 Uhr
und samstags von 10.00 Uhr bis 15.00 Uhr. In der vorlesungsfreien Zeit gel-

ten eingeschrankte Offnungszeiten von Montag bis Freitag von 9.00 Uhr bis
18.00 Uhr und samstags von 10.00 Uhr bis 15.00 Uhr (siehe Antrag B3.2).

Nach dem Haushaltsplan 2012 verfligte die Hochschule tiber 840.000 Euro an
Mitteln far Lehre und Forschung, 1.800.000 Euro wurden durch zweckgebun-
dene Qualitatssicherungsmittel eingenommen (siehe Antrag B3.4). Die Quali-
tatssicherungsmittel wurden in 19 VZA an zusatzlichem Lehrpersonal inves-

tiert, in die Verstarkung der Studienberatung um 0,5 VZA, in zusatzliche
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Tutorien und Lehrauftrage, in das Qualitdtsmanagement, in die Bibliotheksaus-
stattung sowie in die Verbesserung der lehrbezogenen Ausstattung. An Dritt-

mitteln hat die Hochschule 3.200.000 Euro im Jahr 2012 eingeworben (siehe
Antrag B3.4).
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5 Institutionelles Umfeld

Die 1962 aus einer konfessionellen Einrichtung gegrindete Padagogische
Hochschule Freiburg ist mit ca. 284 hauptamtlich Lehrenden, ca. 194 Lehrbe-
auftragten und etwa 4.700 Studierenden die grof3te der sechs Padagogischen
Hochschulen Baden-Wirttembergs. Die Padagogische Hochschule Freiburg
versteht sich als Kompetenzzentrum fir Erziehungswissenschaften, Padagogik
und Didaktik mit den drei Profilbereichen Europa/lnternationalisierung, Medien
und Gender und hat einen Schwerpunkt im Bereich von Lehramtsstudiengan-
gen. Die Padagogische Hochschule Freiburg ist eine wissenschaftliche Hoch-
schule mit drei Fakultaten (seit 1996) und mehreren Instituten, die seit 1977
das Promotions- und seit 1995 das Habilitationsrecht besitzt. Alleine in Baden-
Wirttemberg wurden die Padagogischen Hochschulen als eigenstandiger
Hochschultyp erhalten. Zudem erhielt die Padagogische Hochschule Freiburg
durch neue gesetzliche Vorgaben in den Jahren 2000 und 2005 mehr Eigen-
verantwortung, die zugleich von neuen Kontrollmechanismen, wie Evaluations-
und Akkreditierungsverfahren begleitet werden (siehe Antrag C1.1). Seit 2005
bietet die Hochschule neben den Lehramtsstudiengdngen mit dem Abschluss
~Staatsexamen” Bachelor- und Master-Studiengédnge an. Derzeit werden Stu-
dierende in neun Bachelor-Studiengédnge und zwolf Master-Studiengange (zum
Teil in Kooperation mit der Hochschule Offenburg) sowie in ein Promotions-
aufbaustudium und in einen Promotionsstudiengang eingeschrieben (siehe
Antrag C1.1.4).

Der Bachelor-Studiengang ,Erziehungswissenschaft” ist an der Fakultat fir
Bildungswissenschaften verortet, die folgende vier Institute umfasst (in Klam-
mern wird jeweils die Anzahl der Professuren angegeben, die dem Institut

zugeordnet sind):

- Institut fUr Erziehungswissenschaft (neun Professuren),
- Institut fGr Medien in der Bildung (zwei Professuren),
- Institut fir Psychologie (finf Professuren),

- Institut fir Soziologie (drei Professuren).

An der Fakultat far Bildungswissenschaften sind in zwei Bachelor- und drei
Master-Studiengangen 696 Studierende eingeschrieben. Weiterhin werden der
Fakultat 389 Studierende aus den Lehramtsstudiengangen zugeordnet in Ver-

antwortung fir die Gestaltung des bildungswissenschaftlichen Studiums.
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Die derzeitige Entwicklung der Fakultat im Bereich der Forschung bezieht sich
vor allem auf die Neuprofilierung der Bildungswissenschaften und die Schaf-
fung neuer Forschungsstrukturen. Ein zentrales Ziel ist, die vorhandenen Kraf-
te innerhalb der empirischen und theoretischen Bildungsforschung zu bindeln
und gleichzeitig starker zu vernetzen. Die Neubesetzung von zwei Professuren
zum Wintersemester 2013/2014 soll auch fir die Starkung der qualitativ-

empirischen Forschung genutzt werden.

Ein weiterer Master-Studiengang (,,Unterrichtsentwicklung”) an der Fakultat ist

in Planung.
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6 Gutachten der Vor-Ort-Begutachtung

l. Vorbemerkung:

Die Vor-Ort-Begutachtung des von der Padagogischen Hochschule Freiburg zur
Akkreditierung eingereichten Bachelor-Studiengangs ,Erziehungswissenschaft”
(Vollzeit) fand am 07.06.2013 an der Padagogischen Hochschule Freiburg
gemeinsam mit der Begutachtung des Bachelor-Studiengangs ,Gesundheitspa-

dagogik” statt.

Von der Akkreditierungskommission wurden folgende Gutachterinnen und

Gutachter berufen:

- als Vertreterin und Vertreter der Hochschulen:
Frau Dr. Sylvana Dietel, Humboldt-Universitét zu Berlin
Herr Prof. Dr. Thomas Eckert, Ludwig-Maximilians-Universitat Midnchen
Herr Prof. Dr. Klaus Stegmuller, Hochschule Fulda

- als Vertreter der Berufspraxis:
Herr Markus Krause, AOK Baden-Wiirttemberg, Hauptverwaltung, Stuttgart
(kurzfristige Absage fur die Vor-Ort-Begutachtung)

- als Vertreterin der Studierenden:

Frau Katrin Kunze, Fachhochschule Bielefeld

Gemal den vom Akkreditierungsrat beschlossenen ,Regeln fir die Akkreditie-
rung von Studiengangen und fur die Systemakkreditierung” (Beschluss des
Akkreditierungsrates vom 08.12.2009 i.d.F. vom 20.02.2013; Drs. AR
20/2013) besteht die Aufgabe der Gutachtergruppe im Akkreditierungsprozess
in der Beurteilung des Studiengangskonzeptes und der Plausibilitdt der vorge-
sehenen Umsetzung. Insbesondere geht es dabei um die Qualifikationsziele
des Studiengangskonzeptes, die konzeptionelle Einordnung des Studiengangs
in das Studiensystem, das Studiengangskonzept, die Studierbarkeit, das Pri-
fungssystem, studiengangsbezogene Kooperationen, die (personelle, sachliche
und raumliche) Ausstattung, Transparenz und Dokumentation, die Umsetzung
von Ergebnissen der Qualitatssicherung im Hinblick auf die Weiterentwicklung
des Studienganges (insbesondere sind Evaluationsergebnisse und Untersu-
chungen zur studentischen Arbeitsbelastung, des Studienerfolgs und des Ab-
solventenverbleibs vorzulegen und im Rahmen der Weiterentwicklung des
Studienganges zu berlcksichtigen und zu dokumentieren) sowie die Umset-

zung von Geschlechtergerechtigkeit und Chancengleichheit. Bei Studiengangen
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mit besonderem Profilanspruch sind zudem die damit verbundenen Kriterien

und Anforderungen zu berlcksichtigen und zu UGberprifen.

Das Gutachten und der Vor-Ort-Bericht der Gutachtergruppe gliedern sich nach
den vom Akkreditierungsrat vorgegebenen ,Kriterien fir die Akkreditierung
von Studiengangen” gemalR den ,Regeln fir die Akkreditierung von Studien-
gangen und fur die Systemakkreditierung” (Beschluss des Akkreditierungsrates
vom 08.12.2009 i.d. F. vom 20.02.2013; Drs. AR 20/2013).

Il. Der zu akkreditierende Studiengang:

Der von der Padagogischen Hochschule Freiburg, Fakultat fir Bildungswissen-
schaften, angebotene Studiengang ,Erziehungswissenschaft” (bisher akkredi-
tiert als ,Erziehung und Bildung”) ist ein Bachelor-Studiengang, in dem insge-
samt 180 ECTS-Anrechnungspunkte nach dem ,European Credit Transfer
System” vergeben werden. Ein ECTS-Anrechnungspunkt entspricht einem
Workload von 30 Stunden. Das Studium ist als ein sechs Semester Regelstu-
dienzeit umfassendes Vollzeitzeitstudium konzipiert. Der Gesamt-Workload
betragt 5.400 Stunden. Er gliedert sich in 1.200 - 1.215 Stunden Prasenz-
studium, 810 Stunden Praktikum und 3.375 - 3.390 Stunden Selbstlernzeit.
Die Varianz ist bedingt durch die Wahiméglichkeiten im Studiengang. Der Stu-
diengang ist in 21 Module gegliedert, von denen 15 erfolgreich absolviert
werden mussen. Das Studium wird mit dem Hochschulgrad ,Bachelor of Arts”
(B.A.) abgeschlossen. Zulassungsvoraussetzung fir den Studiengang ist die
allgemeine Hochschulreife oder die fachgebundene Hochschulreife oder ein
von einer zustandigen staatlichen Stelle als gleichwertig anerkanntes Zeugnis
sowie die erfolgreiche Teilnahme am Auswahlverfahren. Dem Studiengang
stehen insgesamt 110 Studienplatze pro Jahr zur Verfigung. Die Zulassung
erfolgt jeweils zum Wintersemester. Die erstmalige Immatrikulation von Stu-
dierenden erfolgte im Wintersemester 2007/2008.

lll. Gutachten

1. Qualifikationsziele des Studiengangskonzeptes

Das Studiengangskonzept orientiert sich an Qualifikationszielen. Diese ent-
sprechen den in den ,Kriterien fir die Akkreditierung von Studiengdngen”

formulierten Anforderungen.
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2. Konzeptionelle Einordnung des Studiengangs in das Studiensystem

Die Grundséatze der Lissabon-Konvention sind auf Studienleistungen anzuwen-
den, die innerhalb der Hochschule erworben wurden. Im Ubrigen entspricht der
Studiengang den Anforderungen des Qualifikationsrahmens fir Deutsche
Hochschulabschlisse vom 21.04.2005, den landergemeinsamen Strukturvor-
gaben fir die Akkreditierung von Bachelor- und Master-Studiengdngen vom
10.10.2003 in der Fassung vom 04.02.2010 sowie der verbindlichen Ausle-

gung dieser Vorgaben durch den Akkreditierungsrat.

3. Studiengangskonzept

Das Studiengangskonzept entspricht den in den ,Kriterien fir die Akkreditie-

rung von Studiengadngen” formulierten Anforderungen.

4. Studierbarkeit

Die Studierbarkeit ist gemaf den ,Kriterien fir die Akkreditierung von Studien-

gangen” gewabhrleistet.

5. Priifungssystem

Das Prifungssystem entspricht den in den ,Kriterien fir die Akkreditierung
von Studiengéngen” formulierten Anforderungen. Studien- und Prifungsord-

nung sowie die Zulassungssatzung sind in genehmigter Form einzureichen.

6. Studiengangsbezogene Kooperationen

Eine studiengangsbezogene Kooperation im Sinne des Kriteriums ist im Studi-
engang nicht vorgesehen, dem entsprechend hat das Kriterium keine Relevanz
fur den Studiengang.

7. Ausstattung

Die Ausstattung entspricht den in den ,Kriterien fir die Akkreditierung von

Studiengangen” formulierten Anforderungen.
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8. Transparenz und Dokumentation

Studiengang, Studienverlauf und Prifungsanforderungen einschlieBlich der
Nachteilsausgleichsregelungen fiir Studierende mit Behinderung sind dokumen-

tiert und veroffentlicht.

9. Qualitatssicherung und Weiterentwicklung

Ergebnisse des hochschulinternen Qualitdtsmanagements werden im Hinblick
auf die Weiterentwicklung des Studiengangs berlicksichtigt. Daten zur Evalua-
tion, zur studentischen Arbeitsbelastung, zum Studienerfolg und zum Absol-
ventenverbleib liegen vor und werden im Rahmen der Weiterentwicklung des

Studiengangs genutzt.

10. Studiengange mit besonderem Profilanspruch

Der Studiengang ist als Vollzeitstudiengang ohne besonderen Profilanspruch

im Sinne des Kriteriums konzipiert.

11. Geschlechtergerechtigkeit und Chancengleichheit

Konzepte der Hochschule zur Geschlechtergerechtigkeit und zur Férderung von
Chancengleichheit fir die Studierenden in besonderen Lebenslagen werden auf

der Ebene des Studiengangs umgesetzt.

IV. Vor-Ort-Bericht der Gutachtergruppe

Die Gutachtergruppe traf sich am 06.06.2013 zu einer Vorbesprechung. Dabei
wurden die zuvor versandten Unterlagen und die sich daraus ergebenden Fra-
gen und Probleme diskutiert. Des Weiteren wurde die am folgenden Tage

stattfindende Vor-Ort-Begutachtung an der Hochschule strukturiert.

Die Vor-Ort-Begutachtung am 07.06.2013 wurde nach dem vorgegebenen
Zeitplan durchgefiihrt. Die Gutachtergruppe wurde seitens der Geschéaftsstelle
der AHPGS begleitet.

Die Gutachtergruppe fihrte Gesprache mit der Hochschulleitung, mit Vertrete-
rinnen und Vertretern der Fakultat, den Programmverantwortlichen und Leh-
renden sowie mit einer Gruppe von Studierenden. Auf eine Fihrung durch die

Institution hat die Gutachtergruppe verzichtet, da aus den vorgelegten Unter-
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lagen hervorging, dass hinreichend gute Bedingungen flr die Realisierung des

Studienangebotes vorhanden sind.

Im Rahmen der Vor-Ort-Begutachtung wurden der Gutachtergruppe folgende

weitere Unterlagen zur Verfligung gestellt:

- Padagogische Hochschule Freiburg, Forschungsbericht 2009 - 2011,

- Padagogische Hochschule Freiburg, Strategie 2011 — 2016,

- Exemplarische Bachelor-Arbeiten im Bachelor-Studiengang ,Erziehung und
Bildung”.

(1) Qualifikationsziele des Studiengangskonzeptes

Das Studiengangskonzept orientiert sich nach Einschétzung der Gutachter-
gruppe an Qualifikationszielen, die fachliche und Uberfachliche Aspekte um-
fassen. Die im Zuge des Akkreditierungverfahrens Uberarbeitete Studiengangs-
konzeption orientiert sich am ,Kerncurriculum fir konsekutive Bachelor- und
Master-Studiengange im Hauptfach Erziehungswissenschaft mit der Studien-
richtung Erwachsenenbildung/Weiterbildung” der Deutschen Gesellschaft fir
Erziehungswissenschaft. Im Studiengang werden fachliche, fachertbergreifen-
de, wissenschaftliche und padagogische Kompetenzen zum Umgang mit Fra-
gen der Erziehung und Bildung in aul3erschulischen Arbeitsfeldern erworben.
Als Arbeitsfelder sient die Hochschule die Absolvierenden fir die Bereiche
Erwachsenenbildung/Weiterbildung, Sozialpddagogik/Soziale Arbeit sowie
Medien- und gesundheitspadagogische Arbeitsfelder qualifiziert. Die Hochschu-
le erwartet von den Absolvierenden des Studiengangs, dass sie im Bereich von
aulBRerschulischer Bildung und Erziehung Entwicklungen differenziert analysie-
ren kénnen, Probleme erkennen und I6sen sowie Problemstellung und -16sung
kommunizieren und letztendlich in den genannten Berufsfeldern das Gemein-

wesen mitgestalten.

Die Gutachtergruppe schatzt die Berufsbefahigung der Absolvierenden als
gegeben ein, was auch die erfolgte Befragung der Absolvierenden des Ba-

chelor-Studiengangs ,Erziehung und Bildung” zeigt.

Nach Einschatzung der Gutachtergruppe lasst die Studiengangskonzeption
erwarten, dass neben den wissenschaftlich-fachlichen Fahigkeiten auch Uber-
geordnetes wie die Fahigkeit zum gesellschaftlichen Engagement und die per-

sonliche Entwicklung geférdert werden. Die Gutachtergruppe begrif3t diesbe-
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zuglich das didaktische Konzept des projektorientierten Lernens sowie das im
Studiengang integrierte Studium generale (zwei Module zu je sechs CP), in
dem zwei Module der Hochschule (auRer Module des Bachelor-Studiengangs

~Erziehungswissenschaft”) oder einer anderen Hochschule frei wahlbar sind.

(2) Konzeptionelle Einordnung des Studiengangs in das Studiensystem

Die Anforderungen der Landergemeinsamen Strukturvorgaben fir die Akkredi-
tierung von Bachelor- und Master-Studiengadngen (Beschluss der Kultusminis-
terkonferenz vom 10.10.2003 i.d.F. vom 04.02.2010) sind nach Einschat-
zung der Gutachtergruppe erfillt.

Der Studiengang ist modularisiert und die Anwendung des ECTS ist gegeben.
Im Studiengang werden 21 Module angeboten, von denen 15 zu absolvieren
sind. Funf Module sind als Wahlpflichtmodule konzipiert. In den Modulen
M3/1, M3/2 und M5/1 (je zwdlf CP) ,Padagogische Kernkompetenzen 1 — 3“
wahlen die Studierenden drei von neun dafliir angebotenen Modulen aus. Fir
die Module M5/3 und M6/1 ,Studium generale 1 und 2“ wahlen die Studie-
renden jeweils ein Modul aus dem Angebot der Hochschule (au3er Module des
Bachelor-Studiengangs ,Erziehungswissenschaft”) oder einer anderen Hoch-

schule aus.

Pro Studienjahr werden 60 CP vergeben. Alle Module sind innerhalb eines
Semesters abzuschlieRen. Die Module des Studiengangs und der Studiengang
sind aus Sicht der Gutachtergruppe kompetenzorientiert aufgebaut und be-
schrieben. Fir die Bachelor-Arbeit sind im Rahmen des Moduls M6/3 ,Ba-
chelorpriifung” 360 Stunden Workload (12 CP) vorgesehen.

Fir den Abschluss des Bachelor-Studiums wird der Abschlussgrad ,Bachelor

of Arts” vergeben.

Darilber hinaus entspricht der Studiengang aus Sicht der Gutachtergruppe den
Anforderungen des Qualifikationsrahmens fiir Deutsche Hochschulabschlisse.
Die exemplarisch ausgelegten Bachelor-Arbeiten zeigen das angemessene
Niveau des Studiengangs. Hinsichtlich der verbindlichen Auslegung und Zu-
sammenfassung der in Kriterium 2 genannten Anforderungen durch den Ak-
kreditierungsrat ist zu berlicksichtigen, dass die Grundsatze der Lissabon-

Konvention auch auf Studienleistungen anzuwenden sind, die innerhalb der
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eigenen Hochschule erworben wurden (Studiengangswechsler). Die Hochschu-

le prift derzeit die Umsetzung.

(3) Studiengangskonzept

Der Bachelor-Studiengang ,Erziehungswissenschaft” erganzt die von der Pa-
dagogischen Hochschule Freiburg angebotenen Lehramts-Studiengédnge und
fagt sich ein in das bildungswissenschaftliche Profil und die Forschungs-

schwerpunkte der Hochschule.

Der Bachelor-Studiengang ,Erziehungswissenschaft” wurde im Zuge dieser
Akkreditierung neu konzipiert. Der Studiengang orientiert sich am ,Kerncurri-
culum fir konsekutive Bachelor- und Master-Studiengange im Hauptfach Er-
ziehungswissenschaft mit der Studienrichtung Erwachsenenbil-
dung/Weiterbildung” der Deutschen Gesellschaft fir Erziehungswissenschaft.
Die beiden erziehungswissenschaftlichen Studienrichtungen ,Erwachsenenbil-
dung/Weiterbildung” und ,Sozialpddagogik” wurden im Studiengang im Hin-
blick auf die Berufsbilder gestarkt. Die Anderung des Studiengangstitels von
~Erziehung und Bildung” in ,Erziehungswissenschaft” begriindet die Hoch-
schule insbesondere mit der beschriebenen Neuausrichtung des Studiengangs
sowie mit Kommunikationsproblemen gegentber (potenziellen) Praxisstellen
und Arbeitgebern zum Qualifikationsziel der Absolvierenden des Studiengangs

~Erziehung und Bildung”.

Die zu erwerbenden fachlichen Kompetenzen beziehen sich insbesondere auf
die Grundlagen von Erziehungs- und Bildungsprozessen sowie die Analyse
deren gesellschaftlicher Rahmenbedingungen, auf Formen des Unterstitzungs-
bedarfs und der diesbezliglichen Hilfen, Interventions- und Praventionskonzep-
te, auf die Diagnose, Gestaltung und Férderung von Lehr-/Lernprozessen so-
wie die Reflexion der institutionellen und gesellschaftlichen Voraussetzungen,
Werte und Normen. An methodischen Kompetenzen verfliigen die Absolvieren-
den Uber ein breites Spektrum an Forschungsmethoden, das Reflexionsvermo-
gen fachlichen Wissens, die Fahigkeit effiziente Lern- und Arbeitstechniken zu
entwickeln sowie Gruppen zu beraten, zu unterstlitzen, zu begleiten und zu
leiten sowie Uber die erforderliche Kommunikationsfahigkeit gegentber Adres-
saten, Fachkreisen und der Offentlichkeit. Dariiber hinaus beschreibt die

Hochschule zu erwerbende Selbst- und Sozialkompetenzen.
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Die Hochschule erldutert die Organisation der Wahlmdglichkeiten im Rahmen
der Module ,Padagogische Kernkompetenz 1 - 3“, die gemalRl dem Studienab-
laufplan im 3. und 5. Semester zu absolvieren sind. Alle neun dazugehérenden
Wahlpflichtmodule werden immer im Wintersemester angeboten. Ende des 1.
und Ende des 3. Semesters wird eine Informationsveranstaltung durchgefihrt,
in der die neun Wahlpflichtmodule vorgestellt werden. Eine Steuerung der
Belegung erfolgt dariber hinaus durch die individuelle Beratung der Studieren-
den. Die derzeitigen Angebote spiegeln bereits die nachgefragten Wahlmdg-
lichkeiten wider. Die Studierenden berichten, dass sie die Seminare entspre-

chend ihren Interessen belegen kdénnen.

Im Studiengang ist wie bisher im Bachelor-Studiengang ,Erziehung und Bil-
dung” ein Propadeutikum vorgesehen. Das Propadeutikum ist bereits vor Be-
ginn der Vorlesungszeit angelegt und findet Gber das 1. Semester hinweg
statt. Studierende, die im Nachrickverfahren zum Studiengang zugelassen
werden, nehmen ebenfalls am Propadeutikum teil. Es dient einerseits der Stu-
diengangsinformation, die Erwartungen der Studierenden an den Studiengang
zu erfahren und den Ubergang von der Schule zur Hochschule zu begleiten,
insbesondere hinsichtlich der Selbststudienzeit. Andererseits werden bei-
spielsweise Grundkompetenzen erworben z.B. durch eine Einfihrung in die
Literaturrecherche. Die Gutachtergruppe hebt die Bedeutung und den Nutzen

des Propadeutikums hervor.

Nach Einschatzung der Gutachtergruppe ist der Studiengang schlissig konzi-
piert. Das Studiengangskonzept umfasst die Vermittlung von Fachwissen und
fachibergreifendem Wissen sowie von fachlichen, methodischen und generi-
schen Kompetenzen. Die Gutachtergruppe halt das Studienkonzept und den
Studienaufbau fur stimmig und zielgerichtet im Hinblick auf die definierten

Qualifikations- und Bildungsziele.

Zur Strukturierung der Selbstlernzeit erlautert die Hochschule nachvollziehbar
folgende MalRnahmen: Bereits mit der Erhéhung der Selbstlernzeit im Studien-
gang wurden unbenotete Studienleistungen ausgewiesen, die als Lernverlaufs-
kontrolle dienen und deren Zeitaufwand jeweils im Modulhandbuch dargestellt
ist. Anhand eines Beispiels stellt die Hochschule anschaulich das projektorien-
tierte Lernen im Sinne der Strukturierung der Selbstlernzeit dar. Als Vorzige
des projektorientierten Lernens erldutert die Hochschule die Gruppendynamik,

die Verbindlichkeit und die Motivation der Studierenden. Die Gutachtergruppe

36



Gutachten der Vor-Ort-Begutachtung

begriiRt das didaktische Konzept im Sinne der Strukturierung der Selbstlernzeit

sowie der Vorbereitung auf die Berufstatigkeit.

Die Gutachtergruppe bewertet die vorgesehenen Lehr- und Lernformen als
adaquat. Die Gutachtergruppe hebt das von der Hochschule dargestellte pro-
jektorientierte Lernen, wie es im Studiengang umgesetzt wird, hervor. Nach
Einschatzung der Gutachtergruppe gewaéhrleistet die Studienorganisation die

Umsetzung des Studiengangskonzeptes.

In den Studiengang ist im 4. Semester im Rahmen des Moduls M4/1 ,Berufs-
praktische Studien” (30 CP) ein Praktikum im Umfang von 810 Stunden inte-
griert. Das Praktikum wird in den vorangehenden Semestern vorbereitet, durch
eine Veranstaltung begleitet und nachbereitet. Die Studierenden erstellen ein
Poster zu ihrem Praktikum, das Studierenden der nachfolgenden Kohorten
vorgestellt wird. Die Hochschule berichtet Gber gute Erfahrungen mit den Pra-

xisstellen.

Das Praxissemester ist in der Studiengangskonzeption auch als Mobilitatsfens-
ter angelegt. Die Hochschule erldutert vor Ort nachvollziehbar ihre Strategie
der Internationalisierung insbesondere durch regionale Kooperationen Uber die
Landesgrenzen hinweg. Das Modul ,Berufspraktische Studien” kann ganz oder
teilweise im Ausland absolviert werden. Es wird nach vorheriger Absprache in

Form eines ,learning agreements” anerkannt.
Fiar den Studiengang stehen derzeit 110 Studienplatze zur Verfligung.

Die Zugangsvoraussetzungen zum Studiengang sind gemal3 8 2 der Studien-
und Prifungsordnung geregelt. Das Auswahlverfahren hat die Hochschule in
einer Satzung beschrieben. Die Gutachtergruppe erachtet die Zugangsvoraus-
setzungen sowie das Auswahlverfahren als adaquat. Die Studien- und Pri-
fungsordnung sowie die Satzung fir das hochschuleigene Auswahlverfahren

sollten in genehmigter Form eingereicht werden.

Die Anerkennung von an anderen Hochschulen erworbenen Studienleistungen
entsprechend der Lissabon-Konvention ist in § 24 der Studien- und Prifungs-
ordnung geregelt. Die Grundsatze der Lissabon-Konvention sind auch auf Stu-
dienleistungen anzuwenden sind, die innerhalb der eigenen Hochschule erwor-

ben wurden. Die Hochschule prift derzeit die Umsetzung.

Eine Rechtspriifung der Prifungsordnung wurde eingereicht.
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Nachteilsausgleichsregelungen fir Studierende mit Behinderung und chroni-

scher Krankheit sind vorhanden.

(4) Studierbarkeit

Die Studierbarkeit ist nach Einschadtzung der Gutachtergruppe unter Berick-
sichtigung der vorausgesetzten Eingangsqualifikation und der Studienplange-

staltung gegeben.

Die Angabe der studentischen Arbeitsbelastung erscheint der Gutachtergrup-
pe, auch angesichts der durchgefiihrten Evaluationen fir den Vorgénger-
Studiengang ,Erziehung und Bildung”, plausibel. Die Hochschule hat Mal3nah-
men zur Strukturierung der Selbstlernzeit hinreichend beschrieben.

Sowohl die Prifungsdichte als auch die Prifungsorganisation erscheinen der

Gutachtergruppe adaquat und belastungsangemessen.

Weiterhin hélt die Gutachtergruppe auch die fachliche und Utberfachliche Stu-
dienberatung fir angemessen. Die Studierenden bestatigen ein hohes Mal3 an

Betreuung durch die Studiengangsleitung sowie durch die Lehrenden.

Die Belange von Studierenden mit Behinderung und chronischer Krankheit
werden nach Einschatzung der Gutachtergruppe bertcksichtigt. Die Hochschu-

le erlautert entsprechende Beratungs- und Betreuungsangebote.

(5) Priifungssystem

Alle Module werden mit einer Modulprifung abgeschlossen. Im Studiengang
sind insgesamt 14 Modulprifungen zuzliglich der Bachelor-Arbeit zu absolvie-
ren, pro Semester zwei bis drei Prifungen (im Praxissemester eine Prifung)
Die Prifungsformen sind in 88 10 ff der Studien- und Prifungsordnung defi-
niert. Soweit alternative Prifungsformen im Modulhandbuch vorgesehen sind,
wird die Prafungsform zu Beginn des Moduls von den Lehrenden festgelegt.
Die Gutachtergruppe schatzt die Prifungen als modulbezogen, wissens- und
kompetenzorientiert ein. Die Gutachtergruppe halt die Prifungen fir geeignet,
das Erreichen der Qualifikationsziele festzustellen. Weiterhin erachtet die Gut-
achtergruppe die Prifungsdichte als belastungsangemessen sowie die Pri-
fungsorganisation als adaquat. Die Gutachtergruppe sieht es kritisch, dass die
PriGfungsleistung fir das Modul M1/2 ,Grundlagen der Erwachsenenbildung

und Sozialpadagogik” (12 CP) unbenotet ist. Die Hochschule begriindet dies
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im Zusammenhang mit den Ubrigen Priafungsleistungen und —-formen im 1.
Semester. Gleichwohl regt die Gutachtergruppe an, der Bedeutung des Grund-

lagen-Moduls durch eine Benotung Rechnung zu tragen.

Der Nachteilsausgleich fir Studierende mit Behinderung hinsichtlich zeitlicher
und formaler Vorgaben bei Prifungsleistungen ist in § 30 Abs. 5 Studien- und

PrGfungsordnung geregelt.

Die Prifungsordnung wurde einer Rechtsprifung unterzogen. Die Studien- und
PrGfungsordnung sowie die Zulassungssatzung sind in genehmigter Form ein-

zureichen.

(6) Studiengangsbezogene Kooperationen

Eine studiengangsbezogene Kooperation im Sinne des Kriteriums ist im Studi-
engang nicht vorgesehen, dem entsprechend hat das Kriterium keine Relevanz
fur den Studiengang.

(7) Ausstattung

Die Padagogische Hochschule Freiburg hat eine fir die Gutachtergruppe nach-
vollziehbare Lehrverflechtungsmatrix eingereicht. Im Studiengang lehren der-
zeit 15 Professorinnen und Professoren Ulberwiegend aus der Fakultat far Bil-
dungswissenschaften, aber auch aus den beiden anderen Fakultdten der
Hochschule sowie 30 akademische Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Im Studi-
engang werden ca. zehn Lehrauftrage a sechs Semesterwochenstunden ver-
geben. Insgesamt werden 30 % der Lehre von Professorinnen und Professoren
erbracht, unter Einbeziehung der akademischen Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

ter werden 70 % der Lehre von hauptamtlich Lehrenden erbracht.

Die Hochschule hat eine férmliche Erklarung zur Sicherung der rdaumlichen,

sachlichen und apparativen Ausstattung eingereicht.

Die Gutachtergruppe bewertet die adaquate Durchfihrung des Studiengangs
hinsichtlich der qualitativen und quantitativen personellen, sachlichen und
raumlichen Ausstattung als sichergestellt. An der Padagogischen Hochschule
Freiburg ist ein ,Zentrum fir Weiterbildung und Hochschuldidaktik” eingerich-

tet. MaBnahmen zur Personalentwicklung und -qualifizierung sind vorhanden.
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(8) Transparenz und Dokumentation

Alle relevanten Informationen zum Studiengang, zum Studienverlauf, zu den
Prifungsanforderungen, zu den Zugangsvoraussetzungen sowie zu den Nach-
teilsausgleichsregelungen fir Studierende mit Behinderung und chronischer
Krankheit sind in Ordnungen bzw. Satzungen dokumentiert und auf der Home-

page der Padagogischen Hochschule Freiburg veréffentlicht.

(9) Qualitatssicherung und Weiterentwicklung

Als Elemente der Qualitatssicherung beschreibt die Hochschule die Lehrevalua-
tion, die Absolventenbefragung, die Beratung der Studierenden, das ,Zentrum
fir Weiterbildung und Hochschuldidaktik” (ZHW) sowie die Verwendung der
vom Land zur Verfigung gestellten Qualitatssicherungsmittel fir Studium und
Lehre. Fir die Gestaltung und Entwicklung von Bachelor- und Master-

Studiengangen hat die Hochschule Richtlinien entwickelt.

Nach Einschatzung der Gutachtergruppe werden die Ergebnisse aus den hoch-
schulinternen QualitatssicherungsmalRnahmen bei der Weiterentwicklung des
Studienganges bericksichtigt, insbesondere die Ergebnisse aus der Lehrevalu-
ation und Evaluation des Praktikums, aus der Befragung zur studentischen
Arbeitsbelastung sowie der Absolventenbefragung. Die Gutachtergruppe hebt
diesbeziglich den differenzierten und transparenten Evaluationsbericht , Evalu-
ationsbericht BA-Studiengang ,Erziehung & Bildung”, Berichtszeitraum 2007
bis 2012" hervor.

Der zur Vor-Ort-Begutachtung ausgelegte ,Forschungsbericht 2009 - 2011”

belegt die Forschungsstarke der Fakultat 1 ,Bildungswissenschaften”.

Dariliber hinaus hat die Hochschule mit dem Antrag den Entwurf einer Evalua-
tionsordnung eingereicht. Die Hochschule erlautert, dass der ,Antrag auf Eva-
luierung” gemall 8 4 Abs. 1 der Evaluationsordnung im Sinne der Initiierung
eines Beratungsverfahrens zu verstehen ist. Ein Antrag auf Evaluierung ist
seitens der Evaluierungskommission nicht ablehnbar. Die Gutachtergruppe
bemerkt gleichwohl eine Diskrepanz zwischen dem vorgelegten Evaluationsbe-
richt und dem Entwurf der Evaluationsordnung. Die Gestaltung von Lehr-
/Lernprozessen sowie die Evaluierung ihrer Durchfihrung und Wirksamkeit
sieht die Gutachtergruppe als eine der Kernaufgaben einer Lehrerbildenden und

bildungswissenschaftlich ausgerichteten Hochschule an sowie auch des Ba-
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chelor-Studiengangs ,Erziehungswissenschaft”. Sie unterstitzt die Hochschule
darin, eine Evaluationskultur zu entwickeln, fir die der Evaluationsbericht zum
Bachelor-Studiengang ,Erziehung und Bildung” beispielhaft sein kénnte. Die
Gutachtergruppe regt an, im Evaluationskonzept zwischen den unterschiedli-
chen Evaluationsebenen (Lehrveranstaltungen, Studiengdnge, Fakultaten,
Hochschule) zu differenzieren. Zudem ware die Evaluation an ein umfassendes
Konzept zur Qualitatssicherung anzubinden. Hierfir kénnte das Strategiepapier
~Padagogische Hochschule Freiburg Strategie 2011 - 2016" genutzt werden,
in dem unter ,2.3 Qualitat” als Ziele formuliert wurden: ,Die Qualitat der Leh-
re und ihrer zentralen Prozesse in Lehre, Studium und Weiterbildung ist fir die
PH FR ein wichtiges, standig zu reflektierendes Ziel. ... Als wichtigstes Ziel gilt
es, ein pragmatisches Qualitatsentwicklungs- und -sicherungskonzept der
Lehre zu entwickeln und umzusetzen. Dazu sind insbesondere die Prozesse in
Lehre und Studium (Student Life Circle) zu systematisieren sowie ein umsetz-

bares Internationalisierungskonzept auszuarbeiten.”

(10) Studiengdnge mit besonderem Profilanspruch

Der Studiengang ist als Vollzeitstudiengang ohne besonderen Profilanspruch

im Sinne des Kriteriums konzipiert.

(11) Geschlechtergerechtigkeit und Chancengleichheit

Die Hochschule verflugt Gber einen Gleichstellungsplan fir die Jahre 2011 bis
2016, eine fur zwei Jahre gewahlte Gleichstellungsbeauftragte sowie Uber
eine Stabsstelle ,Gleichstellung, akademische Personalentwicklung und Famili-
enforderung”. Weiterhin erldutert die Hochschule beispielhaft MalRnahmen zur
Forderung der Chancengleichheit von auslandischen Studierenden, Studieren-
den mit Migrationshintergrund sowie Studierenden aus bildungsfernen Schich-
ten. Die Gutachtergruppe hebt diesbezliglich das integrierte "Propadeutikum?”

hervor.

Die Gutachtergruppe kann die dargelegten Institutionen und MalRnahmen der
Hochschule zur Geschlechtergerechtigkeit und zur Forderung der Chancen-
gleichheit nachvollziehen und erachtet sie auf der Ebene des Studiengangs als

umgesetzt.
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Zusammenfassung

Die Gutachtergruppe stellt anhand der eingereichten Unterlagen und der Ge-
sprache vor Ort fest, dass die Padagogische Hochschule Freiburg ein konsis-
tentes Studiengangskonzept vorgelegt hat, das sich seit der Erstakkreditierung
positiv verandert und weiterentwickelt hat. Darlber hinaus hebt die Gutach-
tergruppe die Berufsfeldorientierung des Studiengangskonzeptes sowie das

didaktische Konzept des projektorientierten Lernens hervor.

Zusammenfassend kommen die Gutachterinnen und Gutachter zu dem Ergeb-
nis, der Akkreditierungskommission der AHPGS die Akkreditierung des Ba-
chelor-Studiengangs ,Erziehungswissenschaft” zu empfehlen.

Zur weiteren Entwicklung und Verbesserung des Studiengangskonzeptes so-
wie der Studienbedingungen regen die Gutachterinnen und Gutachter Folgen-
des an:

- Die Studien- und Prifungsordnung sowie die Satzung fir das hochschulei-
gene Auswahlverfahren sollten in genehmigter Form vorgelegt werden.

- Es sollte eine Regelung getroffen werden, wonach die Grundsatze der Lis-
sabon-Konvention auch auf Studienleistungen anzuwenden sind, die inner-
halb der eigenen Hochschule (in anderen Studiengdngen) erworben wurden.

- Die Prifungsleistung im Grundlagenmodul M1/2 sollte dahingehend (iber-
prift werden, ob angesichts der Bedeutung des Moduls eine Benotung an-
gebracht ist.

- Die Gutachtergruppe unterstitzt die Hochschule darin, eine hochschulweite
Evaluationskultur entsprechend der Evaluation des Bachelor-Studiengangs
~Erziehungswissenschaft” zu entwickeln und regt an, das Strategiepapier
~Padagogische Hochschule Freiburg Strategie 2011 — 2016" dafir zu nut-

zen.
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7 Beschluss der Akkreditierungskommission

Beschlussfassung der Akkreditierungskommission vom 25.07.2013

Beschlussfassung vom 25.07.2013 auf Grundlage der Antragsunterlagen und
des Bewertungsberichts, inklusive Gutachten der Vor-Ort-Begutachtung, die
am 07.06.2013 stattfand.

Bericksichtigt wurden ferner die nachgereichten Unterlagen vom 03.07.2013.
Die Akkreditierungskommission der AHPGS diskutiert die Verfahrensunterlagen
sowie das Votum der Gutachtergruppe unter Einbeziehung der nachgereichten
geanderten Studien- und Prifungsordnung sowie der allgemeinen Auswahlsat-

zung.
Die Akkreditierungskommission fasst folgenden Beschluss:

Akkreditiert wird der in Vollzeit angebotene Bachelor-Studiengang ,Erzie-
hungswissenschaft”, der mit dem Hochschulgrad ,Bachelor of Arts” (B.A.)
abgeschlossen wird. Der erstmals zum Wintersemester 2007/2008 angebote-
ne Studiengang umfasst 180 Credit Points (CP) nach dem ECTS (European
Credit Transfer System) und sieht eine Regelstudienzeit von sechs Semestern

vor.

Die Akkreditierung erfolgt fir die Dauer von sieben Jahren und endet gemaf}
Ziff. 3.2.1 der ,Regeln fir die Akkreditierung von Studiengangen und fir die
Systemakkreditierung” (Drs. AR 20/2013 i. d. F. vom 20.02.2013) am
30.09.2020.

Far den Bachelor-Studiengang werden keine Auflagen ausgesprochen.

Die Akkreditierungskommission unterstlitzt darGber hinaus die im Gutachten

formulierten Empfehlungen.

Freiburg, 25.07.2013

43



	1 Einleitung
	2 Allgemeines
	3 Fachlich-inhaltliche Aspekte
	3.1 Struktur des Studiengangs und fachlich-inhaltliche Anforderungen
	3.2 Modularisierung des Studiengangs
	3.3 Bildungsziele des Studiengangs
	3.4 Arbeitsmarktsituation und Berufschancen
	3.5 Zugangs- und Zulassungsvoraussetzungen
	3.6 Qualitätssicherung

	4 Personelle, sächliche und räumliche Ausstattung
	4.1 Lehrende
	4.2 Ausstattung für Lehre und Forschung

	5 Institutionelles Umfeld
	6 Gutachten der Vor-Ort-Begutachtung
	I. Vorbemerkung:
	II. Der zu akkreditierende Studiengang:
	III. Gutachten
	1. Qualifikationsziele des Studiengangskonzeptes
	2. Konzeptionelle Einordnung des Studiengangs in das Studiensystem
	3. Studiengangskonzept
	4. Studierbarkeit
	5. Prüfungssystem
	6. Studiengangsbezogene Kooperationen
	7. Ausstattung
	8. Transparenz und Dokumentation
	9. Qualitätssicherung und Weiterentwicklung
	10. Studiengänge mit besonderem Profilanspruch
	11. Geschlechtergerechtigkeit und Chancengleichheit
	IV. Vor-Ort-Bericht der Gutachtergruppe
	(1) Qualifikationsziele des Studiengangskonzeptes
	(2) Konzeptionelle Einordnung des Studiengangs in das Studiensystem
	(3) Studiengangskonzept
	(4) Studierbarkeit
	(5) Prüfungssystem
	(6) Studiengangsbezogene Kooperationen
	(7) Ausstattung
	(8) Transparenz und Dokumentation
	(9) Qualitätssicherung und Weiterentwicklung
	(10) Studiengänge mit besonderem Profilanspruch
	(11) Geschlechtergerechtigkeit und Chancengleichheit
	Zusammenfassung

	7 Beschluss der Akkreditierungskommission
	Beschlussfassung der Akkreditierungskommission vom 25.07.2013


